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Jürg Matt 

D Waldegg 
e heiter-bsinnlichs Volksstück i drei Akte 
 
 
 
Besetzung 5 Damen / 6 Herren + Chor 
Bild Bauernstube, Gasthaus, vor dem Haus 
 
 
 
«Das isch doch keis Läbe.» 
In der Waldegg, einer abgelegenen Liegenschaft, wird eine 
junge Magd durch einen Schock taubstumm. Keiner kann 
sich erklären warum. Der Knecht sorgt sich rührend um das 
Mädchen. Der Wirt und Bauer steht im Verdacht etwas mit 
dem Schicksal der Magd zu tun zu. haben. Seine Frau hat 
wenig Verständnis für ihn, ihr ist auch die kranke 
Grossmutter eine Last.  
«Ändlich chasch du wieder ghöre, was me seit und chasch 
rede.» 
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Personen 

Lisa taubstumme Magd, ca. 20. Jahre 
Max Fröhlicher, Knecht, ca. 50 Jahre alt 
Heinrich Büttikofer, Bauer und Wirt, ca 40 Jahre alt 
Marie Büttikofer, seine Frau, ca 35 Jahre alt 
Polizist, Fritz Schaffner, ca. 30 Jahre alt 
Maja Weber Serviertochter, ca. 20- 25 Jahre alt 
Dr. Huber Arzt, ca. 30 Jahre alt 
Luise Gast 
Sebastian Müller ihr Mann 
Rolf Schweingruber Hausierer, Vertreter 
Schwester Gerda junge Krankenschwester 
ev. weitere Gäste 
 
Das Stück bietet einem Chor die Möglichkeit div. Lieder einzubauen. 
Spieldauer je nach Gesangseinlagen bis zu 2 Std. 
 

Bühnenbilder 

1. Akt Bauernstube 
2. Akt Gaststube 
3. Akt Geschäft mit Gasthaus und Bedienungsmöglichkeit 
 

Zeit 

Die Geschichte spielt im Herbst in den 20-40iger Jahren des 20. 
Jahrhunderts (falls nicht möglich in der Gegenwart). 
 
Gewidmet dem Männerchor Zeinigen zu seinem 150-jährigen Bestehen 1837-
1987. Das Stück wurde im Januar 1988 in Zeinigen uraufgeführt. 
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1. Akt 

Bauernstube mit Tisch und drei Stühlen, Ofen mit 
Ofenbank, Schrank, Kommode, Spinnrad mit Stuhl, 
Teppich, Kleiderständer und weitere Requisiten z.B. 
Bilder, Uhr, Blumen. Drei Türen: zur Gaststube, zum 
Schlafzimmer, Eingang. Ein Fenster. 
Vor knapp vierzehn Tagen fand das einschneidende 
Ereignis statt. Heute ist Sonntagvormittag. Das 
Ehepaar Büttikofer ging zur Kirche. Lisa ist allein in 
der Stube. 
 
1. Szene 

Lisa Die Kirchenglocken läuten, sie steht am offenen 
Fenster und atmet die frische Luft ein. Sie schliesst 
das Fenster, (von diesem Moment an ist 
melancholische Musik zu hören) nimmt einen Stapel 
Wäsche und fängt an, sie im Schrank zu versorgen. 
Da entdeckt sie ein Hochzeitskleid, das im Kasten 
hängt. Sie nimmt es heraus und hält es vor sich hin. 
Sie bewegt sich träumerisch in der Stube umher und 
geht schliesslich zum Spiegel, um sich dort zu 
betrachten. Max tritt vorsichtig durch die Türe. 

Max D Lisa träumt, derby chönt jo alles Wirklichkeit sy, 
wenn nit dä verdammt, ver... es isch jo Sunntig hüt. 
Seufzt. Wenn me nume meh als so ne wagi Zeichnig vo 
der Lisa hätti, denn hätt me de Schurk sicher scho lang 
chönne dingfest mache. 
Er bewegt sich langsam auf Lisa zu. Als sie ihn im 
Spiegel erblickt, schrickt sie heftig zusammen. Ihr 
Gesicht hellt sich aber sofort wieder auf als sie Max 
erkennt und sie begibt sich in seine schützenden 
Arme. Max schüttelt den Kopf und nimmt ihr das 
Brautkleid ab. Sie bewegen sich langsam zum Kasten 
um das Kleid zu versorgen. Beide setzen sich 
anschliessend an den Tisch. 
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Max Jo, jo... Lisa - vor vierzäh Tag wärsch vermutlich a me 
ne Tag wie hüt goh usryte. Aber syt däm Ereignis 
gohsch chuum meh us dere Stube use. Meischtens 
hocksch nume no am Spinnrad und spinnsch vor di ane. 
Das isch doch keis Läbe. 

 Der bisherige Szenenablauf kann mit der oben 
eingespielten Musik unterstrichen werden. Lisa 
versucht seine Worte von den Lippen abzulesen und 
lächelt zwischendurch kurz. Max nimmt langsam die 
Zeichnung hervor, die Lisa gemalt hatte, und will sie 
ihr zeigen - doch sie erschrickt wieder und verwirft 
die Arme. Max steckt das Bild sofort wieder ein und 
murmelt vor sich hin. 

Max Eso chöme mer nie as Ziel. Nimmt Lisas Hände. Lisa, 
ich wott dir doch nur hälfe, dass d wieder eso wirsch 
wie früehner! Am Mäntig, - i däm Fall scho morn, 
chunnt der Polizischt do ufe und wott der Meischter 
cho verhöre. Dä Lumpecheib lot nit lugg, bis er em 
öppis aghänkt het. Wenn du nit meh Aagabe chasch 
oder wotsch mache, wird dä Verdacht, wo dä 
Tschugger useposunet, immer grösser und... Horcht. 
Chumm Lisa, mir göh e chly zu dyne Chüngel use, der 
Chef und Chefin chöme anschynend vo der Chile hei. 
Lisa verhält sich entsprechend, geht aber schliesslich 
mit Max. 
 

2. Szene 

Heinrich und Marie Büttikofer betreten heftig 
diskutierend die Stube. Heinrich will beim Ablegen 
behilflich sein, doch sie winkt energisch ab. 

Marie Läng mi nit a, mi muess sich jo schäme. Alli Lüt hei uf 
üs gluegt und ich ha’s scho gmerkt, was die hei welle 
säge... 

Heinrich Erschtens sy dyni „Alli“ zwo bis drü Persone gsy und 
erscht no die rächte - die wo us eme Hüchli vo mene 
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Grücht scho die grossi Wohret useposune... - 
Dorfzytige in Person. 

Marie Alli hei sie gluegt und sicher e mänge het dänkt, wie 
cha s Marie ou nume... 

Heinrich ...jo, wenn är de Fraue cha schöni Ouge mache und ne 
cha imponiere... Macht entsprechende Gebärden. 
...denn macht er fasch alles. Me chönnt meine, dass nur 
eine, wo ne Uniform ahet, öpper isch. 

Marie lacht kurz auf. Du bisch jo nur yfersüchtig, will d nit 
dä Erfolg hesch wie üse Polizischt. 

Heinrich Jo, wenn du s Mälde vo mene Überhöckler als 
erfolgrych aluegsch, denn gib der Rächt, aber mit däm 
macht er sich sicher nit beliebt. Für mi het er’s 
fuschtdick hinter de Ohre und er isch e Agäber. 

Marie Was seisch de du zu dene Aschuldigunge, won er gäge 
di het, dass du öppis mit der Verfassig vo der Lisa z tue 
heigsch? Du bisch schliesslich der einzig gsy, wo zu 
däm Zytpunkt no deheim isch gsi. 

Heinrich enttäuscht und verärgert zugleich. Hör uuf. I cha das 
Gschwätz nüme ghöre, für mi isch er e Verlümder, i 
wart jetz nume no uf d Verhandlig und überleg mer 
glychzytig, öb i ne söll achlage wäge Ehrbeleidigung. 

Marie ihm ins Wort fallend. Füehlsch di uf e Schwanz 
trampet, gäll, mi nimmt jedefalls Wunder, wie du di 
nöchscht Wuche wotsch verteidige. Geht erhobenen 
Hauptes mit Wäschestücken ins Schlafzimmer. 

Heinrich mehr vor sich hinredend. E Verlümder isch er, dä 
Polizischt, und my Frau glaubt ihm meh as mir... 
schlimm. Derby han ich vo all däm, wo do sell vor- 
gfalle sy, nüt gmerkt. Aber wie chan ich das bewyse, 
ersch no, wenn d Frau nit emol a mi glaubt. Die Erb- 
glüscht, wo sie het, find ich allerdings no schlimmer, 
derby läbt d Muetter no... es goht ere zwar schlächt und 
mi muess s Schlimmschte befürchte. Der Dokter meint, 
es chöm i de nöchschte Täg uus, ob sie die 
Lungenentzündig chön überstoh..., wenn sie ou nume 
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in es Spital wett, dört wär sie sicher besser ufghobe. 
Aber ebe, wenn me halt fasch füfzg Johr do obe 
gwirtschaftet het, verwunderet eim das nit. Wenn ich 
au nume scho e Wuche älter wär, es gsuch vermuetlich 
e mängs andersch uus. Seufzt. 

Marie kommt vom Schlafzimmer. Was isch, wotsch nit 
ändlich i d Chuchi, oder git’s hüt nüt? Schliesslich hei 
mer no Gäscht und by däm Wätter git’s sicher no e 
paar Passante... Was git’s eigentlich? 

Heinrich Suurchabis und Merängge. 
Marie wirft ihm einen Blick zu. Barsch. Hesch d Lisa scho 

gseh? 
Heinrich Sie wird dänk mit em Max vorusse sy. Ich chume scho 

zschlag i der Chuchi. Lass du d Lisa nume wieder zu 
sich selber cho, ewig cha jo dä Zuestand nit duure und 
ich bi froh, nimmt sich der Max ihre e chly meh a, 
süsch wär sie i ihrer Not no einsamer. Du hesch jo 
doch kei Zyt... und no weniger Verständnis. 

Marie Doch, doch, du nimmsch s Muul no rächt voll - i dyre 
Situation wär’s gschyder... In dem Moment kommt 
Maja aus der Küche. 

 
3. Szene 

Maja schaut eher verächtlich auf Frau Büttikofer. Der 
Situation no besprächeter grad s Mittagsmenü. 
Freudig. Herr Büttikofer, ich ha der Muetter s Zmorge 
brocht - und sie het sogar e chly meh gässe as geschter. 

Marie So... het sie! Wendet sich ab und geht mit einem 
weiteren Stapel Wäsche ins Schlafzimmer. 

Maja Das ghört sie anschynend nit gärn, dass es euer Muetter 
wieder e chly besser goht. Derby chönnt sie jo froh sy, 
wenn sie wieder uf d Bei chiem, denn was die Frau im 
Gaschtbetrieb mitghulfe het, isch enorm. 
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Heinrich Jo, do hesch allerdings Rächt, aber eso wird sie no nit 
«Alleinherrin» uf der Waldegg... Ich weiss au nit, was i 
dere ihrem Chopf vorgoht, bsunders guet verstande het 
sie sich zwar sälte mit der Muetter, aber zum jetzige 
Zytpunkt scho vo Umbau und Usbau rede, als ob alles 
scho ihre ghörti... Schüttelt den Kopf. ...ich weiss nit, 
wie das no usechunt. 

Maja Bis das sowyt isch, schlüpft no mängi Muus in es 
anders Loch. Für mi syt Dihr jedefalls der Chef und nit 
d Madam. I bi nume gspannt, was dä Tschugger morn 
vo üs allne wott. 

Heinrich Es Verhör wott er ufzieh. Geht zum Kasten und nimmt 
sich eine neue Schürze heraus. 

Maja Wär wott er denn alles dra näh - dä muess uufpasse, 
dass er nit sälber dra chunnt. Dä muess doch nit meine, 
er chönn do so grosskotzet cho tue... 

Heinrich Er tuet nur sy Pflicht, - jedefalls seit är das immer. 
Maja Pflicht! Wenn ich das Wort ghöre, gsehn i scho rot. 
Heinrich Psst! Hält den Zeigfinger vor den Mund. 
Maja Pflichtbewusst wien er isch, het er die letscht Wuche 

au e paar Zwöierli z viel gsoffe und anschliessend so 
ne Mischt useglo vo wäge, dass Dihr do öppis mit däm 
Unglück vo der Lisa z tue hebet... 

Heinrich Jedefalls muess schynt`s jede aatrabe und Red und 
Antwort stoh. 

Maja Alli? 
Heinrich Jo - du und de Max au, obschon dihr zu däm Zytpunkt 

uf em Fäld gsy syt. 
Maja I däm Fall chan ich mi jo no chly vorbereite, dä söll 

nume cho - irgendwie freu i mi grad druf. Der Max het 
sicher ou e paar träffendi Antworte parat. 

Heinrich Nume nit z heftig, das chönt süsch alles gäge mi 
verwändet wärde. Chum Maja, mir sötte jetz i d Chuchi 
goh vorbereite, süsch cha me nit rächtzytig ässe. Beide 
gehen ab. 
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4. Szene 

Musik setzt ein. Lisa betritt den Raum durch den 
Eingang, schaut sich unsicher um, geht zum Tisch 
und stellt fest, dass die Wäsche weggeräumt wurde. 
Hebt die Schultern, als ob sie sagen wollte, ja nun hat 
es wohl die Chefin gemacht. Sie begibt sich zum 
Spinnrad, installiert sich und fängt zu spinnen an. 

Marie betritt, vom Schlafzimmer kommend, die Stube. Wo 
bisch du jetzt gsy? Hättsch mer chönne hälfe... Ach so, 
ja nu, wenn d spinnsch, machsch wenigschtens öppis. 
Musik ausblenden. 

Lisa erschrickt, als sie die Chefin erblickt, hört auf zu 
spinnen und sieht sie fragend an. 

Marie Mach nume wyter. Gestikuliert nicht gerade 
freundlich. Ich hätt di zwar ou dobe bym Bette chönne 
bruuche. Am Nomittag chasch mer de cho hälfe 
Gästezimmer i d Ornig z mache - häsch ghört? 

Lisa nickt unsicher und lächelt ein bisschen. 
Marie heuchlerisch. Was isch denn passiert a däm vorletschte 

Mittwuch... mir chasch es doch säge. Isch es my Maa 
gsi, wo dir öppis het welle mache? Wenn d nit wotsch 
oder chasch schwätze, denn schryb’s doch uuf... Sie 
wird dabei immer lauter, begibt sich zum Tisch um 
Schreibzeug und Papier zu holen, in dem Moment 
klopft es an die Türe. 
Marie öffnet, mehr oder weniger anständige 
Begrüssung. 

Dr. Huber Ich ha d Lisa letscht Wuche untersucht, won i ou cho 
gsi bi. Organisch isch d Lisa absolut i der Ornig. D 
Sproch und s Ghör het sie verlore wägere 
Schockwürkig, soviel cha me jetz scho säge. 
Gwaltywürkig het ke grossi stattgfunde, e paar Spure 
wyse allerdings druf hi, dass öppis muess passiert sy - 
aber was, das wird sich sicher ufkläre, mi muess ere 
numme Zyt lo und e bitz Verständnis ha. 
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Lisa unterbricht gelegentlich die Spinnerei und 
versucht, den Arzt zu verstehen. 

Marie bestimmt. Das isch ou myni Meinig. - Dihr möchtet 
dänk zur Muetter? 

Dr. Huber Jo, - wie het sie e Nacht gha? 
Marie freundlich. Wie immer Herr Dokter, wie immer - darf 

ich ne der Mantel abnäh? 
Dr. Huber Es goht, danke. I däm Fall wemmer go luege. Bückt 

sich zu Lisa hinunter. E schöni Wulle, wo Dihr do 
düet verspinne, do het d Grossmuetter sicher Freud. 
Begutachtet die Wolle, erhebt sich und geht mit 
Marie ab in Richtung Schlafzimmer. 

 Lisa schaut ihnen nach und fängt wieder an zu 
spinnen. Musik setzt wieder ein. 
Maja und Max kommen von aussen herein, noch vor 
der Eingangstüre hört man Maja sprechen. Musik 
wird leiser. 

Maja Wenn de scho fertig bisch im Stall, chönntisch doch no 
e chly i der Chuchi cho hälfe. Mir müesse doch em 
Chef e chly hälfe, wenn d Chefin angäblech wäg em 
Uusfall vo der Lisa und der Chranket vo der 
Grossmuetter hoffnigslos überlaschtet isch. 

Max Die isch immer überlaschtet, die het no nie gärn 
gschafft, aber befähle, das het sie immer guet chönne. 
Musik hört auf. 

 Lisa unterbricht ihre Arbeit und schaut langsam 
zurück, steht auf und geht langsam Richtung Max 
und Maja, die ihrerseits innehalten. Lisa will 
verdeutlichen, dass sie auch mithelfen möchte. 

Max Weisch Lisa, d Maja meint, ich sott i d Chuchi cho 
hälfe, derby schaff i dört höchschtens für d Söitränki. 

Maja Aber Max, du wirsch doch no chönne Härdöpfel 
spitze? Chumm, leg anderi Schueh a und chumm mit. 

Max beginnt langsam die Stiefel auszuziehen. Wenn’s nit 
so truurig wär, wär’s zum Lache. - Aber ig ha di 
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ufmerksam gmacht, ich cha höchschtens Tierfuetter 
produziere. 

Maja schaut Lisa an und rümpft die Nase, lachend zu Max. 
Du dörftisch dyni Socke au e chly hüffiger wächsle, 
das stinkt jo zum Himmel! 

Max Was heisst do hüffiger - ich wächsle myni Socke all 
Dag, - einisch der link a rächt und am andere Dag wird 
wieder gwächslet... 

Maja ...und das wuchelang! Kei Wunder!! 
Lisa versucht Max klar zu machen, dass sie ihm ein paar 

Socken stricken will. 
Max Du Lisa, wotsch mir Socke stricke, jo, i däm Fall 

muess i bigoscht emol d Füess wäsche, damit de chasch 
Mäss näh! 

Maja Es längt, wenn e mol würdsch d Socke wäsche, a däm 
cha me ou Mäss näh. 

Max I däm Fall wäsch i glägentlich ei Socke. Schliesslich 
chunnt me nit all Dag so ne Offerte über. - Danke zum 
voruus, Lisa. Gibt ihr einen Kuss auf die Wange. 

Maja Du, Max - du häsch schynt’s morn dy Uftritt? 
Max Uftritt? Wo? 
Maja He dänk bym Polizischt! 
Max Uftritt seisch du däm, - eher e Fuesstritt a nes 

bestimmts Örtli, derno git’s wieder e Abtritt. 
Maja lacht. Ich weiss nit, ob denn em Chef e Gfalle tuesch. - 

Schliesslich goht’s um ihn! 
Max Du - ich ha en Idee. Chasch däm Supermaa nit öppis is 

Getränk tue - äh - zum Byspiel es Abfüehrmitteli, nit 
zviel - natürlich, öppe e soviel, dass er all feuf Minute 
uf d Toilette muess. Ich gseh ne jewyls scho derhär 
cho... Demonstriert. ...so mit zämeklemmte 
Arschbacke. Am Schluss würd das Verhör nümme 
sitzend, sondern stehend duregfüehrt. Lacht trocken. 
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 Lisa schaut dem Geschehen teils neugierig, teils 
teilnahmslos, gelegentlich mit einem Lächeln zu. 

Maja horcht kurz in die Runde. Denn sott me’s der Chefin 
ou grad gä, denn chönnte die albe grad zäme 
abmarschiere! 

Max besinnlich. Das wär no eine... aber lö mer’s lieber by 
der Chefin, süsch chömme mer no mit em Chef is 
Gheg. Aber das mit em Polizischt, das mache mer - gäll 
Maja. Lacht trocken vor sich hin. 
Dr. Huber und Marie betreten vom Schlafzimmer 
kommend die Stube. 

Marie Was machet dihr? 
Max Jo, - mir hei grad beschlosse, dass mer üsem Chef i d 

Chuchi göh go hälfe, gäll Maja? 
Max & Maja Grüezi Herr Dokter. 
Dr. Huber Guete Dag - Währenddem er die Hände wäscht, 

spricht er weiter. Dihr heit mein i e chly e strubi Zyt. 
Ich cha im Notfall luege für ne Hilf - ich wüsst grad 
öpper - e jungi Chrankeschwöschter, wo sich für d 
Pfleg vo der Grossmuetter guet würd eigne. 

Marie Das isch nit nötig, mir chöme scho z Rank. 
Dr. Huber Dihr chönnet mer immer no Bscheid gä, Frau 

Büttikofer. Trocknet die Hände ab. So - denn wei mer 
ou langsam gäge hei zue. 

Marie Weiter nit no öppis cho trinke i d Gaschtstube übere? 
Dr. Huber Nei danke, ich nihme zum z Mittag mys Zwöierli. 

Zieht den Mantel an. 
Maja Chum Max, mir göh i d Chuchi, uf Wiederluege, Herr 

Dokter. 
Max Adie. Geht eher etwas missmutig. 
Dr. Huber geht zu Lisa. Also Lisa, lueget guet zu euch, das wird 

scho wieder wie’s gsy isch. Reicht ihr die Hand. 
Lisa gibt ihm ebenfalls die Hand und schaut ihn mit 

grossen, fragenden Augen an. 
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Dr. Huber Uf Wiederluege Frau Büttikofer - und vergässet nit d 
Fieber z mässe und hüt Zobe no Wickel z mache. Gibt 
ihr die Hand. E schöne Gruess em Maa. Bevor er die 
Türe erreicht, dreht er sich nochmals um. Viel trinke 
muess sie - euri Schwigermuetter, dass ou wieder 
ynechunnt was use goht. Geht ab. 

Marie heftig agierend. Wieso eigentlich no Wickle mache, 
die läbt sowieso nümme lang. So ne Ufwand betrybe... 
Schüttelt den Kopf. ...und ich muess immer meh und 
meh chrampfe – und niemer danket’s eim! 

Lisa scheint Frau Büttikofer verstanden zu haben, sie eilt 
plötzlich aus der Stube. 

Marie ist erstaunt, begibt sich zum Fenster und schaut ihr 
nach, schüttelt den Kopf und macht dazu eine 
geringschätzige Bewegung. 

Heinrich kommt von der Küche, springt fast in die Stube. Was, 
was isch ou los mit der Lisa, die isch über e Hof 
grennt, wie wenn e Schwarm Wäschpi hinter ihre här 
wär? 

Marie gereizt. Här wär! Das häsch wieder gseh, aber dass ich 
fasch z Grund goh mit myre Arbet, das gsesch nit! 

Heinrich energisch. Jetz übertryb doch nit. Er wird aber sofort 
wieder ruhiger als er ihren zornigen Blick bemerkt. - 
I däm Fall cha die Chrankeschwöschter by üs ihre 
Dienscht ufnäh. 

Marie Wohär weisch denn du das? 
Heinrich Wieso sött ich’s nit wüsse? I der Chuchi heimer’s 

dervo gha. D Maja isch mit däm derhär cho. Der Herr 
Dokter heig’s dir anerbote, und so nes Angebot cha me 
doch nit usschlo! Der Herr Dokter meint’s doch nume 
guet mit üs. 

Marie E jungi Chrankeschwöschter, die chunnt dänk numme 
cho im Züg umeschnüffle, jedefalls der Muetter wird 
sie ou nit meh chönne hälfe als ich. 
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Heinrich Doch, will sie meh Verständnis het mit Chranke und 
alte Lüt als du. Solang d Muetter no zwäg gsi isch, 
hesch se grad no chönne erdulde - aber syt sie 
ärnschthaft chrank isch, wetsch am liebschte... sie wär 
nümme do. Heinrich schüttelt den Kopf. Es het e Zyt 
gä, wo d gfunde hesch, do obe syg s Paradies Ich ha dir 
nie versproche du chönnsch do emol d Madam spiele 
und rych wärde. Aber so lang me z schaffe und gnue 
Gäld zum Läbe het... 

Maja schaut von der Küche zur Tür herein. Herr Büttikofer, 
chömet Dihr no cho d Sosse abschmecke? 

Heinrich Ich chume grad - isch der Max ou no i der Chuchi? 
Maja D Säu hei vorhär e chly lut gmacht, er isch schnäll zune 

use. Geht wieder in die Küche. 
Heinrich ...ebe - und so lang het me nüt z chlage und nach däm 

Prinzip het my Muetter immer gläbt und nach däm 
läben ich ou. Geht in die Küche. 

Marie Die Rächnig machsch aber ohni mi. Wenn d Muetter 
nümme do isch, goht s Läbe uf der Waldegg sicher 
nümme so wyter, do sorge ich de scho derfür! 
 
Vorhang 
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2. Akt 

Gaststube mit drei Tischen und Stühlen, Büffet für 
Ausschank, Schrank für Gläser, Wirtshausdekor wie 
Kleiderständer, Uhr, altes Radio. Drei Türen: 
Eingang/ Ausgang/ Toilette, Türe zur Küche, Türe 
zur Stube. Ein Fenster. 
 
1. Szene 

Maja ist allein in der Gaststube, putzt Tische ab und 
versorgt Gläser. Aus dem Radio ertönt typische Musik 
aus den 20-iger Jahren. Jede Momänt cha dä 
Tschugger cho und der Chef isch no nit do. Wie stellt 
er sich äch das vor - das Verhör? Guet isch hüt Mäntig, 
do git’s wenigschtens nit so viel Lüt. Einzig es 
Gäschtepaar het sich agmäldet - hoffentlich chöme die 
nit grad, wenn... ach, isch das es Theater! 
Das erwartete Ehepaar, sie elegant und aufgedonnert, 
mit Handtasche, er schlicht und bescheiden, mit zwei 
Koffern, ev. Fotoapparat, betritt die Gaststube. 

Luise Sebastian, - ändlich sy mer do! 
Sebastian immer noch mit den Koffern in den Händen. Jo, jo. 
Luise Sebastian, ich glaub, dass mer üs do chönne erhole vo 

öisem hektische Alltag. 
Sebastian Jo, jo. 
Luise Chumm, hilf mer us em Mantel. 
 Sebastian geht mit den Koffern auf sie zu. 
Maja Dihr syt sicher s Ehepaar Müller. Begrüssung. Er stellt 

endlich seine Koffer ab und hilft seiner Frau aus dem 
Mantel. Mir hei nech zwar ersch spöter erwartet, aber 
jetz syter do - und wenn mi nit alles tüscht, isch s 
Zimmer zwäg. 
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Luise Das wei mer ou hoffe, der Herr Büttikofer het üs s 
schönschti Zimmer zuegsicheret, mit Sunne am Morge 
und Sunne am Obe. Zeigt mit den Händen. 

Sebastian ...und Nomittag - het’s kei Sunne? 
Maja Wenn’s rägnet nit, aber süsch scho. 
Luise Hoffendlich het’s nit so ne weichi Matratze wie a üsem 

letschte Ufenthaltsort. 
Sebastian Do bisch immer zu mir i d Nöchi grütscht. Lacht 

verstohlen. 
Maja Wie lang blybeter by üs? - Aber nähmet doch Platz. 
Luise Agmäldet sy mer vierzäh Dag, aber jetz han i Durscht. 

Wenn git’s überhaupt Zmorge, wenn Zmittag und wenn 
Znacht? 

Sebastian Und Znüni? 
Maja etwas unruhig. Was möchteter trinke? Das wäg em 

Ässe machet Dihr am beschte mit em Chef oder der 
Chefin uus. Geht Richtung Büffet. 

Luise Mir e Tee, wenn ich bitte dörf. 
Sebastian Und mir es Zwöierli... Erhält einen entsprechenden 

Blick. ...i däm Fall es Bier... denn bringet zwöi Tee. 
Luise nachdem sie sich gesetzt haben. Wo isch ou der Herr 

Büttikofer? My Maa wett sicher gärn der Hof go 
aluege, es heig ou no einiges Holz ume - my Maa 
möcht sich do nämlich e chly erkenntlich zeige um e 
chly Energie los z wärde, gäll Sebastian? 

Sebastian Jo, jo. Maja bringt den Tee. 
Luise Er cha nämlich i der erschte Nacht nie schlofe. 
Maja So so. 
Sebastian E Güggel hei sie do! – Luise, du ghörsch es doch so 

gärn, wenn er am Morge früeh chräit. Zu Maja. Denn 
stoht sie nämlich immer uf - go s Fenschter zumache. 

Luise Wenn sie e Güggel hei, hei sie sicher ou Hüehner - 
denn überchum i do jede Morge früschi Eier. Die hei 
dänk alli Näme öji Hüehner? 
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Maja By üs heisse alli Luise, - usser der Vreni, die heisst 
Lotti! 
Sebastian lacht trocken, während Frau Müller nicht 
gerade freundlich dreinschaut. In dem Moment 
kommt auch Herr Büttikofer in die Gaststube. 

Heinrich Aha, do sy jo scho üsi Gescht, Frau und Herr Müller? 
Luise E chly früehner als abgmacht, aber froh, wieder emol 

uf em Land z sy, gäll Sebastian? 
Sebastian Jo, jo. Begrüssen sich. 
Heinrich Zersch weiter sicher jetz ufs Zimmer... Geht zum 

Büffet um einen Schlüssel zu holen. ...für nech 
langsam yzrichte. Das mit em Mithälfe vo öiem Maa 
het sicher no chly Zyt. Znacht git’s by üs ab de halbi 
sibeni. Chömmet, ich chume mit uf s Zimmer für nech 
s Nötigschte z zeige. Dihr findet nech sicher gly zrächt. 
Hilft Frau Müller in den Mantel und wirft Maja 
einen vielsagenden Blick zu. Wartet Herr Müller, ich 
cha nech scho e Koffer abnäh. Maja, falls e bestimmti 
Person sött cho, seisch, i syg grad wieder do. 

Maja Jo, ich will’s usrichte. Die drei gehen hinaus. 
 

2. Szene 

Maja räumt Gläser weg, in dem Moment hört man 
ein Motorrad zum Gasthaus fahren. 

Maja Aha, jetz goht’s los! Nimmt ein Briefchen aus der 
Servierschürze und hält es hoch. Hoffentlich zeigsch 
dy Würkig, - was aber, wenn er gar nüt trinkt? In dem 
Moment geht die Türe auf und der Polizist, 
uniformiert mit Mütze und Tasche, kommt in die 
Gaststube. 

Polizist Grüezi Fräulein Maja. Selbstsicheres Auftreten, 
schaut sich um. 

Maja Grüezi Herr Schaffner. 
Polizist Syt Dihr ganz elei? 
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Maja ironisch. Nei, - sälb z zwöit, wenn mi nit alles düscht, 
isch do inne no e Polizischt. 

Polizist Wie scharfsinnig, - wo cha me sitze? 
Maja ein bisschen gereizt. Am beschte uf ne Stuehl - und vo 

dene stöh gnue ume. 
Polizist Danke! - i däm Fall richt i mi grad y. Beginnt seine 

Tasche mit allerlei Papier usw. auszupacken. Was 
wott äch s Wätter? 

Maja S Wätter? Macht, was es wott, einisch isch es schön, 
denn schynt d Sunne, denn isch es wieder schlächt, 
denn rägnet’s - im Momänt isch es duss schön. 

Polizist lacht etwas verächtlich. Denn hanget’s ou e chly vo 
öich ab, öb’s schön blybt? 

Maja Was Dihr nit säget - und was chönne mir derzue 
byträge? 

Polizist I däm Dihr mer hälfet, dä Fall ufzkläre, wo astoht, - so 
eifach isch das. 

Maja sieht, dass er sich installiert hat. Möchtet Dihr öppis 
trinke? 

Polizist I bruuche e klare Chopf - oder bringet mer e Kaffi. 
Maja betont. Mit oder ohni... 
Polizist Ohni. 
Maja bereitet den Kaffee zu, verhält sich dementsprechend, 

als sie den Inhalt des Täschchens beifügt. 
Polizist Isch der Herr Büttikofer nit im Huus? 
Maja bringt den Kaffee. Doch, doch, er isch schnäll mit 

Gescht use. Zum Wohl! Muess em go rüefe? 
Polizist trinkt. Nei, no nit. Ich ha e bestimmti Vorstellig, wie 

das ganzi muess abloufe! Überzeugt. Ich will afo mit 
em Chnächt. - Dä chöit Dihr mer go rüefe. In dem 
Moment kommt der Max in die Gaststube. 

Max Isch nit nötig - bi scho do! 
Polizist Das isch guet - i däm Fall chöi mer jo grad afo! – 

Nähmet Platz. 



 

 
- 1 8 - 

Max Mit was fö mer a? 
Polizist Ich frog - und Dihr antwortet. 
Max Aha - so einfach isch das! Darf me derby öppis trinke? 
Polizist Sicher, bringe Sie ihm no öppis und denn wärde mer 

nümme gstört, d Wirtschaft isch zue für anderi Gescht. 
Max Das isch s Bescht, - also Maja, bringsch mer ou e 

Kaffi. 
Maja schaut ihn kurz an. Mit oder ohni? 
Max Mit – ohni. 
Maja holt den Kaffee, während Max noch etwas den Stuhl 

zurechtrückt, ev auch Pfeife anzündet. Zum Wohl, 
Max. 

Max Danke... Zum Polizisten gewendet....und wär isch der 
Nöchscht? 

Polizist Das gib i denn scho rächtzytig bekannt! Maja geht 
hinaus. Also, - de wei mer dänk. Schaut Max längere 
Zeit an. Zu Ihrer Person - Name, - Alter, syt wenn do 
in Stellig? Anstellung als Knecht. 

Max Was! - Wie goht das? 
Polizist Ihre Name... 
Max Ich heiss glych wie geschter. 
Polizist Wie denn, wie? - Ich muess de Name ha für s 

Protokoll. Etwas verärgert. Also no einisch – Name... 
Max Also, - do obe säge sie mer nume Max! 
Polizist Und der Nochname... 
Max Dänk glych wie der Vatter scho gheisse het... 
Polizist Nämlich? 
Max Nei - nämlich - het er nit gheisse, aber Fröhlicher. 
Polizist Ändlich - also Dihr syt der Max Fröhlicher - wie alt - 

wenn syt Dihr gebore? 
Max Ich bi ziemlich jung uf d Wält cho - jedefalls syg’s 

unheimlich chalt gsi, het my Muetter immer gseit - der 
Schoppe heig ich immer grad sofort müesse trinke, 
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